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Liebe Leserinnen und Leser, 

Handwerk und Digitalisierung – verträgt 
sich das wirklich? 
Unbestritten ist, dass kein Unterneh-
men sich dem entziehen kann. Nur was 
ist zweckmäßig, arbeitserleichternd und 
effizienzsteigernd und wo wird nur viel 
Geld verbrannt? Eine Thematik, die 
auch bei uns längere Zeit kontrovers 
diskutiert wurde. Doch inzwischen sind 
Veränderungen spür- und erlebbar. Sei 
es die Reduzierung der Papierbestel-
lung, weil dank guter Software vieles 
digital und online erledigt wird. Sei es 
die Steuerung der technischen Gebäu-
deausrüstung im Neubau. Für Smart-
phones und Tablets und deren qualitati-
ve Veränderung der Kommunikation 
brauche ich wohl keine Lanze mehr bre-
chen – sie sind längst Alltag –, aber für 
neue Geschäftsfelder schon. Das Ener-
giemanagement von Gebäuden ergänzt 
unser Leistungsportfolio als Komple-
xanbieter nahezu ideal.

Sie wollen mehr wissen? Lassen Sie uns 
darüber reden.

Ihr Tobias Oertel

  
        Wir bauen komplex.
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Der 17-Geschosser aus den 70er-Jahren und 
sein Zwilling mit der Hausnummer 33 zäh-
len inzwischen mit ihren 62 Metern über 
Grund zu den höchsten Gebäuden der Stadt. 
200 Wohneinheiten, hauptsächlich 1-Raum-
Wohnungen und einige wenige Gewerbeein-
heiten im Erdgeschoss besitzt das Vonovia-Ge-
bäude. „Strangsanierung in einem Hochhaus 

hat seine eigenen Gesetze und Abläufe“, 
erzählt Knut Müller, Abteilungsleiter 
Elektro im Bauhof West, und meint dafür 
sowohl die Wegezeiten seiner Monteure 
wie auch den Transport von Material und 
Werkzeug innerhalb des Gebäudes. Paral-
lel zu Arbeiten anderer Gewerke war seine 
Abteilung mit der Brandschutzertüchtigung 

und Erneuerung der Elektrik beauftragt. 
Dabei können sie sich auf die Erfahrungen 
aus einem gleichartigen Bauvorhaben in 
der Michelangelostraße 1 im vergangenen 
Jahr stützen.

Fortsetzung auf Seite 2

Vonovia saniert Prohliser Allee 31

Strangsanierung im 

Hochhaus 
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Klein und Fein

Fortsetzung von Seite 1
Zu den Aufgaben zählen die Um-
stellung der Treppenhaus- und 
Fluchtwegebeleuchtung auf LEDs. 
Der Blitzschutz am Gebäude wur-
de ebenso erneuert wie die Woh-
nungsverteiler der Elektrik. Zur 
Verbesserung der Sicherheit der 

Bewohner wurde für alle Etagen 
eine Brandmeldeanlage instal-
liert. Diese gab es vorher nicht. 
Ebenfalls eine Neuerung ist die 
Feuerwehrrufanlage, über die 
von zentraler Stelle aus Wohnun-
gen angewählt und Nachrichten 
durchgegeben werden können. 
„Das ist jetzt schon etwas ganz an-
deres als vorher“, meint Müller, 
„und auch dringend notwendig.“  
Sechs Monteure arbeiteten pro 
Strang, zwölf Mitarbeiter waren 
ungefähr ein Dreivierteljahr auf 
dieser Baustelle beschäftigt. Auf 
über 1,1 Mio. Euro Bausumme 
belief sich allein die Brandschut-
zertüchtigung innerhalb dieses 
Bauvorhabens. „Für meine Mitar-
beiter war das keine einfache oder 
Standardbaustelle. Wir alle wis-
sen, dass Prohlis ein sozialer Pro-
blembezirk in Dresden ist. Das 

spiegelt sich auch in den Mietern 
des Gebäudes wider. Ich finde es 
sehr bemerkenswert, wie unsere 
Kollegen mit z. T. extremen Situa-
tionen fertig geworden sind und 
ihre Arbeit in hoher Qualität und 
planmäßig ausgeführt haben. Das 
war nur in engster Zusammenar-
beit und Abstimmung mit den an-
deren Gewerken der beteiligten 
Unternehmen und den Baulei-
tern von IGC zu schaffen.“ 
Wenn man sich vorstellt, wie in 
einer WBS-70-Küche 
oder in den Badzellen 
zwei, drei Handwerker 
gleichzeitig zugange 
waren, dann weiß man, 
was das für eine Belas-
tung – nicht nur für die 
Bauleute, sondern auch 
für die Mieter war. 
„Aber meine Leute, das 

kann ich nur wiederholen, haben 
sich in allem wacker geschlagen 
und diese technisch anspruchs-
volle und sozial schwierige Auf-
gabe mit Bravour gelöst“, 
schließt Müller das Gespräch.

Strangsanierung im Hochhaus 
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Wieder mal klopfte Baublatt an 
die Tür von Maria Dietze. Nicht 
nur, dass sich diese nun im neu-
en Anbau befindet, auch zwei 
andere Dinge sind augenfällig. 
Die höhenverstellbaren Schreib-
tische lassen ein gesünderes Ar-
beiten zu, und es sind deutlich 
weniger Aktenordner zu sehen 
als damals. „Kein Wunder“, so 
die Kalkulatorin für Groß- und 
gewerkeübergreifende Bauvor-
haben. „Wir bewegen uns in 
Richtung papierloses Büro und 
viele unserer Auftraggeber sind 
dazu übergegangen, Online-Ver-
gabeplattformen einzurichten. 
Da die dort verwendeten GAEB-
Dateien unser MOSAIK-Kalku-
lationsprogramm übernimmt, 
können sie auch im Haus ver-
schickt werden. So können gut 
und gern 50 Prozent des bis-
lang notwendigen Papiers ein-
gespart werden.“
2018 lag der Umfang der kal-
kulierten Angebote bei 8,7 Mio. 
Euro, daraus entstanden gute 
3,5 Mio. Euro Bausumme, u. a. 
für Großprojekte wie die Sanie-
rung des Hochhauses Rathener 

Straße 115 und den dritten Bau-
abschnitt Försterlinggebiet“. Für 
2019 ergaben sich daraus die 
Nachfolgeaufträge Rathener Str. 
113 und der vierte Bauabschnitt 
im Försterlinggebiet. Gegen-
wärtig arbeitet Maria Dietze an 
zwei Angeboten, die jenseits des 
Tagesgeschäftes im Bauhof 
West liegen, aber aufgrund ih-
res Umfangs und ihrer Komple-
xität gut ins Profil des Unter-
nehmens passen würden. Aber 
– wie ein großer Fußballer sagte: 
Schaun wir mal ... 
Eines zusätzliche Aufgabe für 
Frau Dietze: die regelmäßige 
Aktualisierung der Präqualifi-
zierungen für die Bauhof West 
sowie Bauhof West Service 
GmbH, eine wichtige Voraus-
setzung, damit aus Angeboten 
Aufträge werden.
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Was man sonst eher über Manu-
fakturen oder Boutiquen sagt, 
trifft genauso auf die Abteilung 
Tischler/Trockenbauer der Bau-
hof West Gebäudemanagement 
GmbH zu. „Wir sind im Unte 
nehmen die kleinste Abteilung. 

Es gibt fünf Monteure und mich“, 
erzählt Conni Wünsche, der Ab-
teilungsleiter des Gewerks. „Unser 
Leistungsschwerpunkt liegt auf 

Reparaturen, Kleinaufträgen 
bzw. Ergänzungsarbeiten zu an-
deren Gewerken der Bauhof 
West-Unternehmensgruppe.“ 
Dabei handelt es sich am häu-
figsten um Arbeiten an Türen 
und Fenstern. Gar nicht mal so 
selten sind aber auch Trocken-
bauarbeiten innerhalb von 
Strangsanierungen zu realisie-
ren, wie z. B. im Bauvorhaben 
Hochhaus Rathener Straße. 
„Wichtig sind für uns eine sehr 
hohe Flexibilität unserer Teams 
und Lösungsorientierung, damit 

auch alle anderen 
Gewerke ihre Arbeit 
zeitlich und qualita-
tiv ausführen kön-
nen.“ Schön, dass es 
auch sichtbare eige-
ne Projekte der Ab-
teilung gibt wie die 
Fahrrad-Parkplatz-
überdachung für ein 
Unternehmen auf 
der Glashütter Stra-

ße oder die Terrassenflächen für 
die Wohnhäuser in Dresden-
Gorbitz für die Grand-City-Ge-
sellschaft.



„Kontinuität. Kontinuität ist das 
Zauberwort.“ Matthias Scholz 
hebt beschwörend die Hände. 
„Wir haben durchschnittlich pro 
Jahrgang zwei Auszubildende im 
Gewerk Maler. Gegenwärtig sind 
das zwei, Max Müller und Eric Jä-
ger, im dritten, Phillip Hüttel, im 
zweiten sowie Marcel Pagenkopf 

und Deniz Atmaca 
im ersten Lehr-
jahr. Für das neue 
Ausbildungsjahr 
2019/20 liegen 
bereits drei unter-
schriebene Lehr-
verträge vor.“ Da-
bei sind die Wege 
zur Bauhof West 
Service GmbH 

durchaus unterschiedlich. „Es 
gibt Jugendliche, die stehen ein-
fach in der Tür. Andere kommen 
über die Internetseite zu uns, 
und wieder andere ergeben sich 
aus der Netzwerkarbeit mit der 
Handwerkskammer Dresden. 
Unser Ansprechpartner ist Frau 
Thomschke, mit der wir sehr 

gut zusammenarbeiten“, ergänzt 
Scholz. „Vier Kriterien 
sind für mich besonders interes-
sant: die Kopfnoten, die Noten in 
Mathe, Chemie und Physik, die 
Sportnote sowie – wenn vorhan-
den – Praktikumseinschätzun-
gen.“ Auf dieser Grundlage hat 
man im Verlaufe der Jahre so ein 
Gefühl entwickelt, ob aus einem 
Jungen oder Mädchen mal ein or-
dentlicher Malergeselle wird. 
Ziel sei in jedem Fall die Ausbil-
dung für den eigenen Bedarf. 
„Wir wollen unseren Nachwuchs 
aus unseren eigenen Azubis ge-
winnen und geben deshalb unse-
rem Nachwuchs die Gelegenheit, 
sich über den Lehrplan hinaus 
Wissen anzueignen.“ Gleicher-

maßen seien es aber auch die Vor-
arbeiter auf den Baustellen, die 
die praktische Ausbildung vor 
Ort vornehmen. Von ihnen und 
den anderen Gesellen wird im 
wahrsten Sinne des Wortes das 
Handwerkszeug erlernt. Ohne 
das Verständnis und den Einsatz 
der Kollegen für die Ausbildung 
des eigenen Nachwuchses ist 
auch diese Aufgabe im Allein-
gang nicht zu lösen.

Als Eric Jäger für das Baublatt 
Rede und Antwort stand, war 
das eine Woche vor seiner Ab-
schlussprüfung zum Maler und 
Lackierer. Doch in dieser Hin-
sicht war er ganz entspannt. Der 
eigentliche Gegenstand des Ge-
spräches war sein kürzlich zu 
Ende gegangener Lehrgang bei 
Malermeister Norbert Lamp-
recht zu Ornamenttechniken. 
Was er auf einer Tafel zeigte, sah 

aus wie schwarzer Marmor. So 
wie er es erklärte, klang es, als 
mache er den ganzen Tag über 
nichts anderes. Den Untergrund 
vorbereiten und darauf den 
schwarzen Hintergrund mit einer 
Lasiertechnik wolkenartig anle-
gen. Anschließend die hellen 
Adern mit dem Schlepper anlegen 
und zum Schluss die Oberfläche 
versiegeln. Übrigens sind die gro-
ßen Säulen in der Dresdner Sem-
peroper mit dieser Malertechnik 
gestaltet worden. Seinerzeit war 
sie fast schon in Vergessenheit ge-
raten. Ein Grund mehr für den 
Bauhof West, schon interessierten 
Azubis die Gelegenheit zu geben, 
diese und andere Techniken zu 
erlernen. 
In den zwei Wochen im Überbe-
trieblichen Ausbildungszentrum 
der Handwerkskammer standen 
noch weitere Schmäckerchen auf 

dem Plan: moderne Betonoptik, 
Art Velluto – eine Spachtelmasse, 
mit der dekorative, metallisch-
schattierend wirkende Effekte für 
Wände und Decken im Innenbe-
reich gezaubert werden können, 
bis hin zu einer Lackfliesenop-
tik, in deren Oberfläche schein-
bar sandgestrahlte Muster ent-
standen sind. 
Wie kommt man als Azubi, kurz 
vor der Gesellenprüfung dazu, 
sich mit Derartigem zu beschäf-
tigen? Eric meint dazu, dass ihm 
dieser Beruf schon im ersten An-

lauf Spaß gemacht hätte, er dann 
aber erst beim Bund war und da-
nach seinen Wunsch in die Tat 
umsetzen wollte. „Gestaltung 
hat mich schon immer interes-
siert. Früher habe ich selber 
Graffiti gesprüht.“ Heute inter-
essiere ihn auch Baustilkunde, 
und dafür biete Dresden eine 
ganze Menge an Sehens- und 
Wissenswertem. Außerdem wäre 
es doch interessant, auch Aufträ-
ge zu realisieren, bei denen dies 
Wissen über Kreativ- und Orna-
menttechniken gebraucht wird. 
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Zunehmend digital

Nachwuchssicherung 

im Gewerk Maler

... und nächste Woche 

Gesellenprüfung! 



Energiemanagement mit KNX

Eigentlich ist die Idee ganz ein-
fach und die dafür notwendige 
Technik inzwischen so preis-
wert, dass der zusätzliche Auf-
wand für Einbau und Installation 

sich schon in kürzester Zeit 
mehr als bezahlt gemacht hat. 
Das zugrunde liegende Prinzip 
kann man wie folgt beschrei-
ben: Alle Verbraucher in einem 

Gebäude – Beleuchtung, Kaf-
feemaschine, Soundanlage, aber 
auch Heizung, Lüftung oder die 
Stromtanksäule in der Tiefgarage 
u. v. m. – werden mit kleinen Steu-
ergeräten, in der KNX-Welt Ak-
toren genannt, versehen. Diese 
„telefonieren“ mit dem KNX-
Bus und teilen Bedarfe und Zu-
standsänderungen mit. Je nach 
dem kann dann elektrischen Ver-
brauchern Spannung zugeführt 
werden, die Pumpen der Hei-
zung werden hoch- oder runter-
geregelt, die Außenjalousien 
hoch- oder runtergefahren oder, 
oder, oder. Damit sollen einer-
seits überflüssiger Verbrauch re-
duziert und andererseits (teure) 

Lastspitzen vermieden werden. 
Liest sich nach Science-Fiction? 
Das kann man so nicht sagen. 
Vielmehr ist es im Bauhof West 
bereits gelebte Realität. Mit 
dem Anbau 2018 wurde diese 
Technologie im Verwaltungsge-
bäude des Bauhofes West Schritt 
für Schritt installiert. Wer also 
erleben möchte, wie – um jetzt 
doch einmal die schönen Mar-
ketingbegriffe zu nutzen –, wie 
Smarthome funktioniert, wie 
Internet of Things funktioniert, 
der kann es hier vor Ort de-
monstriert bekommen. 

Aber auch in der Kundenbetreu-
ung ist diese Technik beim Bauhof 
West im Alltag angekommen. Für 
die Firma FSD Fahrzeugsystemda-
ten GmbH übernahm die Abtei-
lung Elektro das Energiemanage-
ment des Firmengebäudes auf der 
Dresdner Stübelallee. „Am ein-
fachsten lässt sich unsere Arbeit in 
zwei Kurven eines Diagrammes 
verdeutlichen. Mithilfe des Ener-
giemanagements soll die ‚Herz-
schrittmacherkurve‘ des Stromver-
brauchs in eine ‚Hutkurve‘ umge-
wandelt werden“, erzählt Knut 
Müller, Abteilungsleiter Elektro, 
ganz in seinem Element. „Deshalb 
haben wir die Informationen aus 
den verschiedenen Datensystemen 
im Gebäude vereint und ermittelt, 
wann wie viel Strom verbraucht 
wird. In der nächsten Stufe wurde 
dann geschaut, wo der Verbrauch 
herkommt und ob er notwendig 
bzw. zu diesem Zeitpunkt notwen-
dig ist.“ Schritt für Schritt wurde 
dann der Verbrauch so gesteuert, 
dass die kostengünstige „Hutkur-
ve“ entstand, der Verbrauch also 
weitestgehend innerhalb der 
Grundlast stattfindet. „Daraus 
entstanden Einsparungen, die dem 
Controller ein zufriedenes Lächeln 
ins Gesicht zauberten“, meint er. 
„Dieses Beispiel lässt sich auf viele 
andere Anwendungsfälle übertra-
gen. Ich glaube, man muss kein 
großer Prophet sein, um hier Po-
tenzial für künftiges Geschäft in 
der Gebäudeausrüstung und -be-
wirtschaftung zu erkennen.“ 


